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ROTHENBURG – Die Energie-
wende sei notwendig, um Klima-
schutz, Versorgungssicherheit und
wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit
miteinander zu verbinden, betonte
Aufsichtsratsvorsitzender Johan-
nes Schneider bei der Mitglieder-
versammlung der Bürgersolar Ro-
thenburg eG.

Viele Kommunen hätten die Zei-
chen der Zeit erkannt und würden
sich für den Ausbau erneuerbarer
Energie in Bürgerhand einsetzen. Es
gebe aber politische Tendenzen, die
diesen Weg konterkarierten, so
Schneider.

Solarleistung
bei 16,2 Gigawatt

Der Vorstandsvorsitzende der Ge-
nossenschaft, Robert Gehringer, be-
richtete über das Geschäftsjahr und
den Jahresabschluss 2024. Die Solar-
leistung sei mit 16,2 Gigawatt noch
einmal höher ausgefallen als im Vor-
jahr (14,1 GW). Die aktuell größte So-
laranlage Deutschlands sei mit 162
Megawatt im Frühjahr 2024 in Sach-
sen in Betrieb genommen worden.
Die Bundesregierung habe den Ab-
bau bürokratischer Hürden und
schnellere Genehmigungsverfahren
versprochen.

Der Genossenschaft gehörten ak-
tuell 326 Mitglieder an. Das Eigenka-
pital bewege sich bei 2,6 Millionen
Euro, davon seien gut 831.000 Euro
Rücklagen. „Mit dem auf 30 Dachflä-
chen produzierten Strom können wir
517 Vier-Personen-Haushalte versor-
gen“, so Gehringer. Das Jahr 2024 sei
eines der schlechtesten Sonnenjahre
in der Region gewesen. Etwa zehn
Prozent weniger Sonnenenergie habe
sich entsprechend negativ auf die So-
larstromproduktion ausgewirkt.

Er dankte den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern der VR-Bank, die
für die Bürgersolar 2024 insgesamt
2850 Stunden ehrenamtlich geleistet
hätten. Der Bilanzgewinn in Höhe
von 171.000 Euro erlaube die Aus-
schüttung einer Dividende von 4,5
Prozent. Abschließend wies Gehrin-
ger darauf hin, dass der mangelnde
Netzausbau ein großes Hindernis für
die Energiewende darstelle.

In seinem Bericht über die Tätig-
keit des Aufsichtsrates stellte Vorsit-

zender Johannes Schneider fest,
dass die Genossenschaft 30 PV-Anla-
gen mit einer Modulfläche von insge-
samt knapp 25.600 Quadratmetern
betreibe. Dies entspreche einem ver-
miedenen CO₂-Ausstoß im Jahr 2024
von rund 1200 Tonnen.

Die Wirtschaftsprüfung habe erge-
ben, dass die Vermögens-, Finanz-
und Ertragslage der Genossenschaft
geordnet sei und die Geschäftsfüh-
rung effizient arbeite. Vorstandsmit-
glied Ralf Zieher ließ die Versamm-

lung über den Jahresabschluss und
die Verwendung des Jahresabschlus-
ses 2024 abstimmen. Der Jahres-
überschuss habe 191.969 Euro betra-
gen. Die Dividende auf das Ge-
schäftsguthaben belaufe sich auf
80.442 Euro. Der Jahresabschluss
wurde in der vorgelegten Form eben-
so wie der Vorschlag der Ergebnis-
verwendung mit 54 Ja-Stimmen ein-
stimmig genehmigt.

Über Planung
der Stadt informiert

Oberbürgermeister Dr. Markus Na-
ser richtete ebenfalls einen Dank an
das unterstützende Geldinstitut. Er
berichtete, dass die Stadt eine 20
Megawatt große PV-Anlage plane,
der vom Netzbetreiber zugewiesene
Netzeinspeisungspunkt aber 50 Kilo-
meter von Rothenburg entfernt liege.

Günther Heidingsfelder, Geschäfts-
führer der mit der Genossenschaft
kooperierenden HEG Energie GmbH
& Co KG, widmete sich der Frage,
wie es mit der erneuerbaren Energie
weitergehen könnte. Kommunen und
Privatleuten empfahl er, Speicher zu
bauen, die den produzierten Strom
aufnehmen können.

„Es muss sich nicht immer gleich
alles sofort rentieren.“ Auch er for-
derte den Bürokratie-Abbau und
meinte: „Wir müssen innovativ sein
und Neues ausprobieren.“

Höherer Ertrag trotz wenig Sonne
Die in der Mitgliederversammlung der Bürgersolar-Genossenschaft vorgelegten Zahlen fielen positiv aus

Robert Gehringer, Günther Heidingsfelder und Ralf Zieher (von links) legten Zahlen und Einschätzungen vor. Das Foto
zeigt sie mit OB Dr. Markus Naser (rechts) und Aufsichtsratschef Johannes Schneider. Foto: Karl-Heinz Gisbertz

ROTHENBURG – Der Kaisersaal
des Rothenburger Rathauses prä-
sentierte sich in warmem Rot und
gleißendem Gelb, als das Publikum
die Bühne erwartungsvoll muster-
te. Im Zentrum stand ein Mann mit
dem Anspruch, Geschichte nach-
vollziehbar zu machen. Markus
Grimm entführte in die Phase der
Bauernaufstände vor 500 Jahren.

Mit seinem Ein-Personen-Theater-
stück „Die Stille im Auge des
Sturms“, basierend auf seinem
gleichnamigen Roman, setzte Grimm
einen künstlerischen Akzent zum Ge-
denken an diese Vorgänge. Allein auf
der Bühne schlüpfte Grimm mit be-
eindruckender Wandlungsfähigkeit
in die Rollen dreier historischer Fi-
guren.

Jeder Person, die er einführte, gab
er eine individuelle Stimme. Das
Spektrum reichte von der rauen Di-
rektheit der Bäuerin bis zur kühlen
Arroganz des Adligen. Drei Seelen,

drei Perspektiven, ein brennendes
Thema: der zeitlose Ruf nach Gerech-
tigkeit in einer zutiefst ungerechten
Welt.

Zunächst erschien Margarethe
Renner, die „Schwarze Hofmännin“.

Grimm stellte sie als einfache Frau
dar, die in den zwölf Artikeln der
Bauern plötzlich ihre eigene Lebens-
realität und die Möglichkeit zur Ver-
änderung erkennt. Grimm verlieh ihr
eine Mischung aus bäuerlicher Bo-

denständigkeit und aufkeimender Re-
bellion. Aus Ohnmacht wurde spür-
barer Aufbruch. Ihre Forderungen
– freie Pfarrerwahl, Abschaffung der
Leibeigenschaft, gerechte Pacht
– hallten durch den Saal.

Ihr folgte Tilman Riemenschnei-
der: Bildschnitzer, Ratsherr, Zerris-
sener. Grimm spielte ihn als verzwei-
felten, beinahe hilflosen Mann – ei-
nen Intellektuellen, der zwischen
Pflicht und Gewissen taumelte. Sei-
ne Zweifel waren greifbar, seine Hoff-
nung auf friedliche Veränderung zer-
brechlich wie Ton unter der Hand ei-
nes Künstlers. In seiner Figur spie-
gelte sich das bürgerliche Dilemma
einer Gesellschaft wider, die das Un-
recht sah, aber zögerte zu handeln.

Und schließlich erschien der ge-
fürchtete „Bauernjörg“ Georg Truch-
seß. Grimm verwandelte sich in ei-
nen Mann aus Stein – hart, überle-
gen, gnadenlos. Er zitierte Luthers
Aufruf zur Zerschlagung der Auf-
ständischen mit eisiger Überzeugung.
Doch unter der Fassade blitzte auch

bei ihm die Angst auf: die Furcht vor
dem Verlust der Ordnung, der Macht,
des göttlichen Anspruchs. Die Spra-
che wurde schärfer, der Ton martiali-
scher. Der Krieg war unausweich-
lich.

Mittendrin der
suchende Mensch

Mit poetischer Wucht machte der
Monolog die unaufhaltsame Eskalati-
on spürbar. Die Bauern sammelten
sich, erfüllt von Hoffnung und Wut.
Die Fürsten rüsteten auf. Der Kon-
flikt entzündete sich zu einer Flam-
me, die das Land verwüstete. Und
mittendrin stand der Mensch – su-
chend, zweifelnd, kämpfend.

Grimms Bühnenfassung gelang es
meisterhaft, Historie erlebbar, greif-
bar und nahbar zu machen. Das Pu-
blikum bedankte sich mit tosendem
Applaus für einen Abend, der nicht
nur unterhielt, sondern auch zum
Nachdenken anregte. LAURA EYRICH

Unaufhaltsame Eskalation wurde spürbar
Markus Grimm elektrisierte das Publikum mit seiner Theaterperformance zum Bauernkriegsgeschehen

Zwischen den Stühlen: Markus Grimm bei seiner Theaterperformance zum
Bauernkrieg im Kaisersaal des Rathauses. Foto: Laura Eyrich
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